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Einzelhandel erweitert: Zwei neue Kaufhallen und ein Gartenmarkt
Im Einzelhandel wird
derzeit in Erfurt kräftig
investiert. Zwei neue
Kaufhallen und ein

Gartenmarkt sind im
Entstehen. Auf dem
ehemaligen Gelände
des Unternehmens

Topf & Söhne an der
Weimarer Straße (l.o.)
wird Gartenmarkt Ma-
ronde, derzeit vertreten

u.a. in Gotha und
Eisenach, eine Filiale
eröffnen. In der Lowet-
scher Straße im Rieth
baut Norma einen Su-
permarkt (l.u.). An der

Stauffenbergallee,
Ecke Thälmannstraße,
wächst ein neues Ge-

bäude mit Wohnungen
und Büros. Im Unter-
geschoss zieht ein Net-

to-Markt ein.
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Der ehrbare Kaufmann
Diethard Leder ist Unternehmer des Jahres 2009, vor allem aber ein sozial denkender und handelnder Chef

Über diesen Mann kann
man nur staunen. Er ist
Chef und Unternehmer. Bei
ihm gibt es noch Lob, er
zahlt sogar Prämien und sei-
nen Angestellten die Kin-
derbetreuung bis zur Ein-
schulung. Er arbeitet im Ge-
meindekirchenrat und
sponsort die SWE-Volley-
balldamen. Kein böser Ka-
pitalist, wie man ihn aus Bü-
chern kennt. Genau deswe-
gen wurde Diethard Leder
zum Erfurter Unternehmer
des Jahres 2009 gekürt.

Von Michael KELLER

STOTTERNHEIM.
Er spricht ruhig und wirkt auch
so, ist souverän und freundlich
zugleich. So einen Chef hätte
mancher gern. Dabei wäre der
Karriereplan von Diethard Le-
der (Foto) fast anders verlau-
fen. Der gebürtige Erfurter hat-
te 1975 als Matrose bei der
Handelsflotte begonnen, sah
sich ferne Länder an und woll-
te eigentlich noch mehr. Doch
beim gerade begonnenen Nau-
tikstudium in Warnemünde
merkte er, das passt nicht, See-
mann und Familie. Denn er
war gerade total verliebt. Also
hing er die Seefahrt an den Ha-
ken, wenngleich er nicht so

ganz davon lassen kann. Diet-
hard Leder und seine Frau In-
geborg-Maria segeln − der Grund
für den damaligen Leder’schen
„Landgang“ − in ihrer knappen
Freizeit leidenschaftlich auf gro-
ßen Mietyachten durch Ostsee
und Mittelmeer. Angst vor
Stürmen hat er nicht, Flauten
haben in seinem Leben Selten-
heitswert. Leder ist dynamisch
und aktiv, reitet, klettert, fährt
Ski. „Ich bin ein Bewegungs-
mensch in der Natur“, sagt er
von sich. Das braucht er zur
Entspannung, denn sein Unter-
nehmen fordert Einsatz und
Kraft. Leders Firma HKL mit
Sitz in Stotternheim ist ein 20-
Mann-Unternehmen. Dazu kommt
seit 1996 noch eine Zweigfir-
ma, zuerst in Aachen, heute in
Köln, mit fünf Angestellten.

Die 60-Stunden-Woche ist für
den unter acht Kandidaten
vom Bund der Mittelständi-
schen Wirtschaft (BDMW)
zum Unternehmer des Jahres
Gekürten usus. Besonders gern
arbeitet er samstags, wenn kein
Telefon nervt und er sich unge-
stört in seine Baupläne vertie-
fen kann. HKL steht für
Haustechnik/Kom-
munikationstech-
nik/Leittechnik.
Alles, was das
Innenleben
von Gebäuden
ausmacht, ist

für ihn interessant: Heizung,
Lüftung, Sanitär, Klima, Solar,
Elektro- und Steuerungstech-
nik. Das hat er ab 1977 gelernt,
als er der Seefahrt abschwor
und in der Ingenieurschule für
Bauwesen anfing zu studieren.
Später arbeitete er bis 1990 für
die Industriebauprojektierung
Erfurt. 1988 hatte er dann aber
erstmals die Idee, sich selbst-
ständig zu machen. „Kapitalist“
bekam er zu hören und flog
beim damaligen Bezirksbaudi-
rektor raus.

Aber aufgeben ist nicht Le-
ders Ding, er ist ein Macher

und hartnäckig dazu. Kaum
war die Mauer gefallen, stellte
er vor fast genau 20 Jahren wie-
der einen Antrag auf Zulassung
als selbstständiger Ingenieur.
Nach langem Hickhack klapp-
te es, im März 1990 wurde er
zugelassen und kündigte sofort
in seiner alten Firma. Sein ers-
tes Büro war das heimische
Kinderzimmer, die Erstausrüs-
tung mit PC und Drucker etc.
finanzierte ein Freund aus Hol-
land vor. Die Durststrecke am
Beginn überstand der Jungun-
ternehmer mit Geduld, Opti-
mismus und der Hilfe seiner
Frau. Und bekam Recht. Schon
1991 platzte der Knoten. So
stark, dass der 56-Jährige zwei
Jahre später bereits umzog,
1997 aber aus dem sich immer
wieder neu ergebenden Platz-
mangel nicht umhin kam, ein
eigenes Firmengebäude in Stot-
ternheim zu errichten.

Dort residiert er heute mit sei-
nen Mitarbeitern, hat inzwi-
schen Referenzobjekte mit Ruf
− Landtagsneubau, IHK-Um-
bau, Justizzentrum, ICE-Bahn-
hof, Anger 11 und 57, Ersol in
Arnstadt, die Thüringer Lan-
desvertretung in Berlin u. a. −

vorzuweisen. Die Aufträ-
ge zeigen Wertschät-

zung für die Arbeit
der HKL-Ingeni-
eure. Entlassun-
gen, als er in Fol-

ge der Holzmann-Pleite in ei-
nen finanziellen Engpass ge-
riet, kamen für ihn nie in Frage.
„Solche tollen Leute hätte ich
nie wieder gekriegt, die Lücke
wäre nicht zu schließen gewe-
sen“, sagt er.

Bei all dem Stress bleibt der
HKL-Boss immer Mensch,
lobt, schimpft auch, zahlt Prä-
mien und für fünf Mitarbeiter
die Kinderbetreuung bis zur
Schule. „Ich will honorieren,
wenn jemand Kinder be-
kommt. Und wenn jemand gut
arbeitet, soll man ihm das auch
sagen“, so seine in Chefkreisen
leider nur selten verbreitete
Philosophie. Zum Dank hat er
ein zuverlässiges „Superteam“
aus loyalen und engagierten
Leuten, die nicht auf die Uhr
schauen, wenn rangeklotzt wer-
den muss. Vielleicht haben ja
sie ihn gar zum Unternehmer
des Jahres 2009 vorgeschla-
gen? Diethard Leder weiß je-
denfalls bis heute nicht, wer auf
die Idee kam und war total
überrascht, als man es ihm mit-
teilte. Für seine „Seriösität im
Sinne des ehrbaren Kauf-
manns“ lobte ihn der Laudator.
Und seine gelebte Nächstenlie-
be, die das Mitglied der Interna-
tionalen Vereinigung Christlicher
Geschäftsleute immer wieder
praktiziert und eigentlich nicht
darüber redet. Das tun dann
andere um so mehr.

LESERMEINUNG

Lippenbekenntnisse
von Politikern

Ich bin Mitglied des Schotte
e. V. Immer, wenn uns Nach-
richten über Amokläufe, Ge-
walt von Jugendlichen scho-
ckieren, ist aus der Politik zu
hören, wie wichtig es ist, in
die Jugend zu investieren −
denn die Jugend sei ja
schließlich die Zukunft.

Im Angesicht des drohen-
den Endes der Schotte auf-
grund von finanziellen Kür-
zungen der Stadt lassen sich
diese Äußerungen wohl nur
als leere Lippenbekenntnisse
abstempeln. Für uns „Schot-
ten“ wirkte die Nachricht
vom möglichen Ende anfangs
wie ein schlechter April-
scherz. Doch bald wich dieses
Gefühl dem blanken Schock
und purem Entsetzen über
die Pläne der politischen
Führung dieser Stadt. Ebene
jene Führung, die die Schotte
immer wieder für das großar-
tige Engagement lobt und
sich auch gerne mit der tollen
Schotte schmückt.

Angesichts dieser Tatsachen
frage ich Frau Thierbach:
Was ist Ihnen die Zukunft
wert, wenn eine Viertelmilli-
on Euro für ein soziales und
kulturelles Jugendprojekt
schon zu viel sind?

Fabian Hagedorn (17)

Stadt und Land
in der Pflicht

Im September 1990 in der
Turnhalle der Schottenschu-
le. Frau Lichnok hatte uns −
die künstlerische und techn-
sische Leitung des Schau-
spielhauses − gebeten, sie zu
beraten, ob man aus diesem
Raum ein Theater machen
kann. Wir kannten uns − auf
unserer Bühne waren schon
einige Gemeinschaftsproduk-
tionen mit dem Pionierthea-
ter entstanden. Nun sollte es
ein eigenständiges Kinder-
und Jugendtehater sein. Und
was hat Renate Lichnok mit
ihrem Team und all den Kin-
dern und Jugendlichen in 20
Jahren daraus gemacht? Die
Schotte − eine unglaubliche
Erfolgsgeschichte. Das muss
ohne Abstriche weitergeführt
werden können. Hier sind
Stadt und Land in der Pflicht
− für unsere Kinder und Ju-
gendlichen.

Prof. Ekkehard Kiesewetter

Hoffentlich nur
prophylaktisch

Dass die Stadt sparen muss,
kann ich nachvollziehen.
Doch ich hoffe, dass die Plä-
ne, an Einrichtungen wie
dem Kinoklub zu sparen, sich
in Luft auflösen. Sonst wür-
den 20 Jahre nach der Wende
sicher wieder sehr viele Bür-
ger auf die Straße gehen.

M. Sommer, Erfurt

Über die von der Stadt ge-
planten Mittel kürzungen im
Bereich Jugend und Kultur

können Leser auch im Inter-
net diskutieren: www.thue-
ringer-allgemeine/erfurt

POLIZEIBERICHT

Zetteltrick:
Betrüger
gefasst

Die Staatsanwaltschaft Er-
furt beantragte beim
Amtsgericht Gotha den
Erlass eines Haftbefehles
gegen einen 47-jährigen
Mann aus dem Vogtland.

ERFURT/GOTHA (TA).
Am Montagnachmittag wurde
der Mann, der in Vernehmun-
gen bisher 14 Trickdiebstähle
in Gotha, Waltershausen, Er-
furt und Mühlhausen zugab,
am Gothaer Bahnhof festge-
nommen.

Seit mehreren Wochen hat-
te er für große Verunsiche-
rung vor allem bei älteren
Menschen gesorgt. Der Mann
hatte unter dem Vorwand, ei-
nen Schlüssel oder eine Geld-
börse gefunden zu haben, bei
seinen späteren Opfern ge-
klingelt und um Zettel und
Stift gebeten: Er wolle im
Treppenhaus einen Aushang
machen. Bereitwillig hatten
die Opfer nach dem Ge-
wünschten gesucht und dabei
die Wohnungstür offen gelas-
sen oder den Mann gar in die
Wohnung gebeten. Er aber
stahl in unbeobachteten Mo-
menten die Geldbörsen und
verschwand. Seine Opfer wa-
ren zumeist allein lebende
Frauen im Alter zwischen 70
und 94 Jahren, seine Beute
betrug Bargeld in Höhe von
mehreren hundert Euro und
EC-Karten.

Die Polizei Gotha setzte
tagsüber Zivilstreifen in den
Wohngebieten ein und nahm
auch Kontakte zu Pflege-
diensten auf − deren Mitar-
beiter warnten zu pflegende
Senioren und wiesen sie auf
richtiges Verhalten hin.

Ein letztes Mal schlug der
Mann zu, als er eine 83-Jähri-
ge bestahl. Sie hatte nach
dem Einkauf die Tasche ne-
ben der Wohnungstür abge-
stellt. Er griff sich Geldbörse
und Schlüsselbund. Als sie
ihn festhalten wollte, stieß er
sie zur Seite und floh. Die
Fahndung wurde noch ein-
mal intensiviert − am Bahn-
hof ging er der Polizei ins
Netz. In einer ersten Verneh-
mung räumte der Mann 14
Taten ein. Der Zusammen-
hang zu weiteren Straftaten
wird noch geprüft.

Tasche weg,
Auto auch

DABERSTEDT.
Unverschlossen war der
Schrank, in dem eine 22-Jäh-
rige in einem Einkaufsmarkt
in der Robert-Schumann-
Straße ihre Handtasche de-
poniert hatte. Am Dienstag
zwischen 16 und 18.20 Uhr
wurde die Tasche gestohlen −
mit Ausweis, Führerschein,
Fahrzeugschein, Fahrzeug-
schlüssel, zwei Handys und
Kreditkarte. Der in der Nähe
abgestellte Opel der jungen
Frau gehört jetzt ebenfalls
zum Diebesgut.

Mit Musik und Müll zur Kunst
Stadtgarten lädt am Wochenende zum Lebenslust Festival ein / Motto: Spaß an der Nachhaltigkeit

Das Wort „Nachhaltigkeit“
ist in aller Munde. Wie
spannend das Thema sein
kann, zeigt eine Studenten-
AG beim Lebenslust Festi-
val im Stadtgarten.

Von Annemarie WALTER

BRÜHLERVORSTADT.
Nein, die Müllsammler am
Flutgraben gehören nicht zu ei-
ner neuen Aktion von „Haltet

unsere Stadt sauber“. Sie sind
Teilnehmer am Workshop
„Aus Müll wird Kunst“ und
wollen zeigen, dass aus wertlo-
sem Abfall nützliche Ge-
brauchsgegenstände wie Mö-
bel, Schmuck oder Instrumente
entstehen können. Dazu gibt es
bereits am Freitag eine Sam-
melaktion in der Innenstadt.

Doch diese Aktion ist nur ei-
ne von vielen. Samstag und
Sonntag bietet das Festival im

Stadtgarten eine bunte Mi-
schung aus Kunst, Kultur, Poli-
tik und Gesellschaft für alle Al-
tersklassen. „Wir wollen zei-
gen, dass Nachhaltigkeit Spaß
macht und nicht mit Nachtei-
len einhergeht“, berichtet Jani-
ne Prüfer. Sie gehört zu einer
Gruppe von 15 Organisatoren
und 60 Helfern, die sich über
das Internet gefunden und or-
ganisiert haben, Flyer gibt es
kaum. „Daran sieht man, dass

es auch ohne eine übermäßige
Verschwendung von Ressour-
cen geht. Wir bitten auch um
eine ökologische Anreise und
Müllvermeidung“, fährt Prüfer
fort und erzählt begeistert vom
Programm. Neben dem Müll-
workshop wird es Angebote zu
Jonglage, Improvisation und
Fotografie geben. Die Liste
lässt sich endlos fortsetzen, für
jeden ist etwas dabei. Abends
wird es laut, denn dann lassen

es Bands aus Erfurt und Umge-
bung im Saal richtig krachen.
Eine Besonderheit ist auch der
vegetarisch/vegane Brunch am
Sonntag. Das Festival richtet
sich unter anderem an Schüler,
Studenten und junge Familien.
Gerade sie sollen für einen be-
wussten Umgang mit ihrer Um-
welt sensibilisiert werden.

TA-Internetservice:
www.lebenslust-festival.de

Kosmetik für
1100 Euro
gestohlen

ALTSTADT (TA).
Kosmetikartikel im Wert von
1100 Euro hatten zwei aus Po-
len stammende Frauen (27 und
34 Jahre alt) am Dienstagabend
in einem Drogeriemarkt in der
Schlösserstraße in eine Tasche
gepackt − um die Kasse mach-
ten sie einen Bogen. Beim Ver-
lassen des Geschäfts stellte sie
ein Detektiv und hielt sie fest,
bis die Polizei eintraf.

Fast zeitgleich wurde die Poli-
zei in ein Geschäft in der Bahn-
hofstraße gerufen. Hier hatte
das Personal nach kurzer Ver-
folgung eine 54-Jährige gestellt,
die ein paar Schuhe anprobiert
und mit ihnen das Geschäft
verlassen hatte. Die Schuhe
hatten einen Wert von ca. 80
Euro. Die 54-Jährige wurde
ebenso angezeigt wie die bei-
den Kosmetik-Diebinnen.

Urlaub in
Erfurt

ohne Barrieren
ELXLEBEN (TA).

Bis zu 24 Rollstuhlfahrer kön-
nen ihren Urlaub nun sportlich
im neuen Thüringer Landes-
sportzentrum für Menschen
mit Behinderungen (Osterlan-
ge 13 in Elxleben) gestalten: ein
rollstuhlgerechter Fitnessraum,
barrierefreie Trainingsmöglich-
keiten und behindertengerech-
te Übernachtungsangebote.

Damit präsentiert sich die Er-
furt Tourismus GmbH auf der
aktuellen Rehacare Messe in
Düsseldorf. In der Arbeitsge-
meinschaft „Barrierefreie Rei-
seziele in Deutschland“ be-
schäftigen sich sechs Mitglieds-
regionen mit behindertenge-
rechten Ausflugszielen. Wan-
dern in der Sächsischen
Schweiz oder Wasseraktivitä-
ten im Ruppiner Land sind
neue, barrierefreie Angebote.

Urteile und Vorurteile
Bei der Herbstlese ging es gestern Abend im Haus am Breitstrom um Urteile und
Vorurteile über die DDR. Thomas Großbölting stellte das von ihm herausgegebene
Buch „Friedensstaat, Leseland, Sportnation?“ mit Beiträgen von 15 Autoren vor.


